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Die Tendenz, mögl ichs t viele und mögl ichs t hohe 
G e b ü h r e n e i n z u f ü h r e n , zeigte sich auch bei den so­
genannten « K o n z e s s i o n s g e l d e r n » , die f ü r die Aus­
ü b u n g bestimmter Gewerbe bezahlt werden muss­
ten. Soweit die Landesherrschaft ein Monopol f ü r 
diese Gewerbe besass (z .B. Lumpensammeln , Sali-
tergraben, Gipsbruch, Apothekerwurzelgraben 
usw.) wurden diese Gewerbe j äh r l i ch meistbietend 
zur A u s ü b u n g versteigert. Die Bedeutung dieser 
Monopolgewerbe nahm stetig ab, die «a l ten» K o n ­
zessionsgelder brachten immer weniger ein. Die 
G e b ü h r e n f ü r die Wirte («Tafernz inse») wurden 
1809 neu geordnet und wesentlich e r h ö h t . 2 4 F ü r 
das Handels- und Hausiergewerbe wurden 
1809/10 erstmals G e b ü h r e n erhoben, f ü r die Tanz­
musikbewil l igung wurden 1829 G e b ü h r e n einge­
füh r t . Weitere G e b ü h r e n und Taxen waren die E m i ­
grationstaxen, die Laudemien, die Untertansein­
kaufgelder, die Hintersassenschutzgelder und die 
Heiratstaxen. 

Von den Untertanen wurden insbesondere die neu­
en S t e m p e l g e b ü h r e n als eine d r ü c k e n d e Last emp­
funden. 1816 wollte die Hofkanzle i eine weitere Er ­
h ö h u n g dieser G e b ü h r e n verordnen, doch bat der 
Landvogt dringend, davon abzusehen. Die Stem­
p e l g e b ü h r e n seien i n Liechtenstein viel belastender 
als in den angrenzenden L ä n d e r n . Besonders be­
troffen seien die vielen Schuldner i m Lande, die bei 
jeder Zinszahlung S t e m p e l g e b ü h r e n zu entrichten 
hä t t en . E r fuhr dann fort: « . . . fast alle Jahre die 
Unterthanen i n geheim Versammlungen halten, wo 
sie deliberiren, in welchen Wegen sie die Neuerun­
gen w e g b r i n g e n . » 2 5 Nach dieser Vorstellung ver­
zichtete die Hofkanzle i auf eine weitere E r h ö h u n g 
der S t e m p e l g e b ü h r e n . 2 6 In vielen Fäl len umgingen 
die Untertanen die S t e m p e l g e b ü h r e n und schrie­
ben, u m der f ü r solche Fälle vorgesehenen Stem­
pelstrafe zu entgehen, einfach «Aus Abgang des 
S tempels» auf ihre Ver t räge . Das Oberamt liess 
darauf durch die Ortsvorsteher bekannt machen, 
dass f ü r jede ungestempelte Urkunde die Stempel­
strafe eingezogen werde . 2 7 

1831 beklagten sich die Untertanen ü b e r die hohen 
Taxen. Sie schlugen vor, die Taxen, die « n u r die ä r ­
mere und b e d r ä n g t e Klasse und nicht die f remden 

Güterbes i tzer , wie z . B . das k .k . Feldkircher Rent­
a m t » t r ä f en , zu vermindern und d a f ü r die direkten 
Steuern zu e r h ö h e n , damit die f remden Güte rbes i t ­
zer s t ä r k e r zu den Landeslasten beitragen muss­
ten . 2 8 

Welche Bedeutung die Tax- und G e b ü h r e n e i n n a h ­
men, die insgesamt eine s t ä n d i g steigende Tendenz 
aufwiesen, f ü r den Staatshaushalt hatten, geht dar­
aus hervor, dass diese E innahmen seit 1850 in ein­
zelnen Jahren h ö h e r waren als die E innahmen aus 
den direkten Steuern. 2 9 Der Vortei l f ü r die Obrigkeit 
lag darin, dass Taxen und G e b ü h r e n weniger leicht 
umgangen werden konnten als die direkten Steu­
ern und dass sie keinerlei Mi tw i rkung der Land­
s t ä n d e unterlagen. 
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